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4. Der Film in 3 Kapiteln 
 
Kapitel 1: Leben im Ghetto 
Länge: ca. 9,5 Min. 

Die Autorin des dem Film zu Grunde 
liegenden Bilderbuchs, Batsheva Dagan, 
eine Überlebende des Holocaust, sitzt in 
einem Ohrensessel vor einem Berg mit 
Taschen und Koffern. Sie erzählt, dass sie 
vor vielen Jahren einen Jungen gekannt 
habe, dessen Geschichte sie jetzt gerne 
erzählen würde. 
Der Film blendet über. Man sieht aus der 

Vogelperspektive „Kofferhäuser“ und einen Platz dessen Boden aus alten Zeitungen 
besteht, ein alter Mann mit Hut wird sichtbar. Wir sehen eine Mauer aus grauen 
Platten, auf ihr Stacheldraht und in regelmäßigen Abständen aufgesteckt Essgabeln. 
– Sommer 1944. Auf einem Buchrücken, der als Bordstein dient, wird der Titel des 
Films eingeblendet: „Chika, die Hündin im Ghetto“. Ins Bild rennt bellend ein Hund, 
der apportiert und die Straße mit Kofferhäusern entlang läuft, bis er zu einem Stück 
Rasen mit einem Apfelbaum kommt; schwanzwedelnd und mit hochgestellten Ohren 
hält er inne. Ein lauter Pfiff ertönt aus dem Baum und ein kleiner Junge namens 
Mikasch wird sichtbar. Er könne jetzt pfeifen, ruft ihm der Junge zu. Plötzlich kann er 
sich nicht mehr im Baum halten und fällt zu Boden. Mit geschlossenen Augen liegt er 
da; Chika leckt ihm das Gesicht. Mikasch schlägt die Augen auf und ruft, sie solle 
aufhören. In diesem Moment hebt ein SS-Mann den Jungen hoch. Chika knurrt und 
bellt ihn an. Ängstlich schaut Mikasch den SS-Mann an, der brüllt: „Äpfel klauen?“ 
Das habe noch ein Nachspiel. Und was mit seinem Judenstern wäre. Juden ohne 
Stern würden erschossen. Wütend bellt und schnappt Chika nach dem SS-Mann, der 
versucht sie mit seinem Gewehrkolben zu treffen. Mikasch macht sich mit Chika aus 
dem Staub. „Judenbengel!“ brüllt der SS-Mann ihm nach… Am Bordsteinrand des 

Hauses in dem Mikasch mit seinen Eltern 
lebt, fängt Chika plötzlich an zu graben. Die 
kleine Johanna, die im gleichen Haus wohnt, 
begrüßt Mikasch am Fenster. Stolz berichtet 
er, dass er heute pfeifen gelernt habe und 
probiert es gleich noch einmal aus. Chika 
hat inzwischen ein größeres Loch gebuddelt. 
Als Mikasch ins Haus geht, trifft er wieder 
auf Johanna, die von Chika stürmisch 
begrüßt wird. Auf der Treppe zu seiner 

Wohnung grüßt Mikasch auf dem Treppenabsatz einen dort kauernden alten Mann. 
In der Wohnung angekommen empfängt ihn die Mutter, die gerade das Mittagessen 
vorbereitet. Auch Chika ist hungrig und springt auf den Tisch und wird sofort von der 
Mutter ermahnt. Chika fängt an zu bellen. Sie hat Mikasch‘s Vater gehört, der zur 
Türe hereinkommt. Mikasch wird von ihm auf den Arm genommen. Sein Rücken tue 
ihm weh, er habe zu viel gearbeitet. Auf Mikaschs Frage, was denn, antwortet er 
ausweichend. Warum er denn immer so schmutzig sei, will Mikasch wissen. Das 
müsse noch ein Geheimnis bleiben, antwortet ihm der Vater. „Ein sehr dreckiges 



 
 

Chika, die Hündin im Ghetto 
 
 
 

Chika, die Hündin im Ghetto © FriJus DVD – FriJus GmbH, Stuttgart 2018 Seite 2 
 

Geheimnis“ antwortet Mikasch. Langsam komme er voran, antwortet der Vater auf 
die Frage der Mutter. Zum Essen gibt es Kartoffeln – sonst nichts - und Chika 
bekommt auch ihren Anteil. Mikaschs Mutter bemerkt, dass sein Stern am Hemd 

nicht mehr richtig fixiert ist und will das 
gleich nähen. – Es klopft heftig an der Tür 
und eine Stimme brüllt „Aufmachen!“ An der 
Tür steht der SS-Mann. Mikasch flüchtet 
unter den Tisch. Alle Hunde seien bis 
morgen um 3 Uhr abzugeben befiehlt der SS 
Mann. „Juden ist es ab sofort verboten, 
Hunde zu halten. Wer das nicht befolgt, 
dann…!“ Chika bellt wütend. Der SS-Mann 
wendet sich ab. - Mikasch ist am Boden 

zerstört und weint. Man könne sie doch verstecken, meint er . Das ginge nicht, weil 
Chika immer wieder bellen würde. Chika hat den Ernst der Lage mitbekommen, legt 
sich auf den Rücken und versteckt sich dann in einer Truhe. Der Vater will nachts 
heimlich das Ghetto verlassen, um Chika bei einer ihm bekannten Frau 
unterzubringen. Doch als er dies nachts tun will, wacht Mikasch auf und will es 
verhindern. Draußen angelangt, sieht der Vater den Schatten eines wachhabenden 
SS-Mannes. Der vernimmt Geräusche und brüllt: „Wer ist da? Halt! Stehenbleiben!“ 
Doch mehr passiert nicht. 
Der Vater erzählt Mikasch am nächsten Tag, dass er Chika in Sicherheit gebracht 
habe. Mikasch ist traurig und wütend zugleich. Der Vater erklärt ihm die Willkür der 
SS-Männer, auch was den Judenstern beträfe.  
Wann denn Chika wieder zurückkäme, will Johanna wissen. Wenn der Krieg zu Ende 
sei, antwortet Mikasch. Was denn Krieg sei, fragt Johanna und bekommt zur Antwort: 
Die Soldaten, dass wir keine Hunde haben dürfen und keine Äpfel essen. „Und dass 
wir tot geschossen werden“, meint Johanna. „Wir nicht!“, erwidert Mikasch. 
 
Kapitel 2: Im Versteck 
Länge: ca. 4 Min. 

Inzwischen ist es Herbst geworden, die 
Blätter fallen von den Bäumen. Der SS-
Mann mit seinem Gewehr im Anschlag 
brüllt: “Alle Juden raustreten! Aufstellen!“ 
Mikasch und seine Eltern verlassen 
vorsichtig ihre Wohnung, gehen durch eine 
Türe unter der Treppe und landen 
schließlich durch eine weitere Tür in ihrem 
Versteck. Hier seien sie sicher, meint der 

Vater. Was denn mit Johanna und den anderen sei, will Mikasch wissen. Das 
Versteck ist eine Erdhöhle, die der Vater über einen langen Zeitraum ausgegraben 
hat. Dunkel ist es hier. Eine Lampe aber würde sie verraten, sagt die Mutter. Es gibt 
nur wenig zu essen. Und dennoch findet Mikasch das Ganze erst einmal gemütlich. 
Hier würden sie bleiben, bis alles vorbei sei, sagt der Vater. Mikasch denkt nach: 
Chika hätte es in so einem Versteck sicher nicht ausgehalten. Aber dennoch 
überkommt ihn immer wieder eine heftige Sehnsucht. 
Über dem unterirdischen Versteck sind SS-Leute dabei, Juden aufzuspüren. 
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Die Zeit im Versteck vergeht langsam. Das Essen wird immer weniger; die Gesichter 
der Versteckten immer grauer.  An den Wänden der Höhle hängen Zeichnungen von 
Mikasch: Der Apfelbaum, Chika, Johanna. 
Mikasch liegt auf seiner Schlafstatt, einen aus Lumpen gebastelten Hund auf dem 
Bauch. – Der Vater schaut vorsichtig nach außen. Aber immer noch marschieren die 
Truppen der deutschen Soldaten. Mikasch hat einen Traum: Seine Zeichnungen von 
Chika, Johanna und dem Apfelbaum werden lebendig. Plötzlich taucht das brutale 
Gesicht eines SS-Mannes auf, weitere SS-Männer kommen ins Bild. 
 
Kapitel 3: Frieden 
Länge: ca. 3 Min. 

Erde fällt von der Höhlendecke. Mikaschs 
Mutter schreit, die Höhle würde einbrechen. 
Motorenlärm ist zu hören. Der Vater will 
nachschauen, was draußen vorgeht und 
sieht Panzer und Soldaten mit dem 
Sowjetstern. Erleichtert ruft er seiner Familie 
zu: „Kommt her! Wir sind gerettet!“ 
Mikasch‘s Eltern machen vor lauter Freude 
ein Tänzchen. Plötzlich kommt eine Frau um 

die Ecke und spricht Mikasch an: Ob er der kleine Mikasch sei? Es ist Frau 
Hanussia. Sie fragt, ob er pfeifen könne, was er auch sofort tut und wie ein Blitz 
saust Chika um die Ecke und stürzt sich voller Freude auf ihn. „Der Krieg ist zu 
Ende!“, ruft Mikasch. 
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Unterrichtsmaterial 18 
Die Figuren und Schauplätze im Film 
 
Der auf dem gleichnamigen Bilderbuch von Batsheva Dagan entstandene 
Puppentrickfilm fokussiert das Geschehen des Holocaust auf wenige bzw. einen 
Handlungsort und wenige Personen. 
 
Handlungsort(e) 
Der Handlungsort ist das Ghetto. Hier gibt es ein Außen, z.B. den Platz, die 
Straße(n) und das Innen, das Treppenhaus, die Wohnung und die Erdhöhle, die als 
Versteck dient. 
 
Materialien für die Produktion 
Bei der Auswahl der Materialien für die Kulisse wurden Elemente genommen, die 
zeigen sollen, um welche gebildeten Familien es sich bei den Juden handelte: 
● Klaviertasten und Notenpapier als Tapete 
● Bleistifte 
● Briefmarken 
● Bücher 
● Sprachkenntnisse: „Pommes de terre“ 
 
Personen 
Die Anzahl der Personen ist überschaubar. Sie stehen stellvertretend für bestimmte 
Charaktere bzw. Zuordnungen. 
 
Im Ghetto: 
Das sind die Familie, bestehend aus dem kleinen Jungen Mikasch und seinem Vater 
bzw. seiner Mutter, der alte Jude und die kleine Johanna.  
 
Außerhalb des Ghettos gibt es Frau Hanussia, die die Hündin Chika versteckt, als 
Juden keine Hunde mehr haben dürfen. 
 
Und dann gibt es die Hündin Chika, die als Stimmungsträger eine wichtige Funktion 
hat. 
 
Die brutale Staatsmacht wird durch den SS-Mann repräsentiert, der droht und 
befiehlt und der als „Herr über Leben und Tod“ auftritt. Er wird bei der Deportation 
durch ebenfalls genauso wesenlos erscheinende Figuren ergänzt.  
 
Die Befreier, der bzw. die Soldaten der Roten Armee tauchen zum Schluss auf. 
Sie unterscheiden sich nur durch ihre Mütze und den roten Stern vom SS-Mann. 
Auch sie sind im wörtlichen Sinn aus dem gleichen Holz geschnitzt. 
 
Umsetzung als Film 
Im Gegensatz zu den sehr konservativen, ja biederen Zeichnungen des Buches, 
haben sich die Regisseurin Sandra Schießl sowie Björn Magsig sehr viele Gedanken 
über die Umsetzung von Personen und Ort gemacht.  
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Schon der Anfang des Films überrascht. Der Belag des Platzes und der Straßen 
besteht aus alten Zeitungen, die Bordsteine bestehen aus Büchern, deren 
Buchrücken deutlich machen, dass es sich um den NS – Machthabern nicht 
genehme Literatur handelt. Die Häuser bestehen aus alten Koffern, die Mauer des 

Ghettos wird nicht nur durch Stacheldraht abgeschlossen, zusätzlich stecken in 
Abständen Essgabeln auf ihr. So wird aus einem Werkzeug zum lebenserhaltenden 
Essen, eine gefährliche Waffe. 
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Das Treppengeländer besteht aus Bleistiften. 
Das Ghetto ist ausgestorben – im Gegensatz zur realen Situation. Ganz am Anfang 
sehen wir einen alten Juden, der später in der Ecke des Treppenabsatzes, die zur 
Wohnung von Mikasch führt, kauert.  

 
Die Szene mit Mikasch im Apfelbaum und sein Aufprall auf den Boden, die liebevolle 
Art der Hündin ihn wieder auf die Beine zu bringen, strahlen fast etwas Heiteres aus.  
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Doch diese wird jäh durch den Hinzutritt des SS Mannes beendet. Auch wenn dieser 
nur durch wenige Elemente gekennzeichnet wird, ist das Erschrecken bei Mikasch 
und seiner Hündin groß. Er signalisiert, Herr über Leben und Tod zu sein. Er spricht 
nicht, er brüllt und befiehlt. Im Gegensatz zu Mikasch reagiert Chika kreatürlich. Sie 
wittert die Gefahr und setzt sich vehement zur Wehr. Sie kennt nicht die Gefahren, 
die von dieser Gestalt ausgehen. Und sie hat Glück, dass keiner der Gewehrhieb sie 
treffen. 
 

 
Auch wenn Mikasch noch ein Kind ist, weiß er sehr genau über die Gefahren 
Bescheid. Er kennt die Gefahr, die vom SS-Mann ausgeht, einer Gefahr, die für ihn 
tödlich ausgehen kann. Mikasch trägt den Judenstern, wie seine Eltern, für ihn ist 
das Alltag. Die Hündin Chika mit ihrem Temperament und Lebensfreude lenkt ihn ab. 
Von daher ist der Verlust dieser Gefährtin ein tiefgehender Einschnitt in sein Leben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Chika, die Hündin im Ghetto 
 
 
 

Chika, die Hündin im Ghetto © FriJus DVD – FriJus GmbH, Stuttgart 2018 Seite 5 
 

Im Dialog mit Johanna, in dem es um die Frage geht, wann Chika wiederkomme, 
antwortet Mikasch, wenn der Krieg zu Ende ist. Aber, was ist Krieg, fragt Johanna. 
Interessant, was Mikasch aufzählt: Die Soldaten, dass wir keine Hunde haben dürfen 
und keine Äpfel essen. „Und dass wir tot geschossen werden“, meint Johanna. „Wir 
nicht!“, erwidert Mikasch. 

 
Mikasch Eltern sind sich der gefährlichen Lage im Ghetto bewusst. Der Vater gräbt 
über einen langen Zeitraum eine Höhle als Versteck aus, um seine Familie vor 
Deportationen, die den Tod bedeuten, zu schützen.  
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Aber – und so macht es der Film deutlich – nur wenige gerettet. Johanna und die 
anderen? Auf diese Frage bekommt Mikasch keine Antwort. 
 
Die Figuren  
Bewusst haben die Autor*innen des Films verschiedene Materialien für die Figuren 
genutzt. Der SS-Mann bzw. die Soldaten der Roten Armee sind aus Holz, hart und 
abweisend die anderen Figuren aus Stoff, weich und verletzlich. 
 
Die Figuren stehen stellvertretend für bestimmte Gruppen: 
 
Der alte Jude – Er sieht so aus, dass man vermuten könnte, er trüge die Verfolgung 
und Diffamierung der Juden von Jahrhunderten in sich. 
 
Der SS Mann – Er erkennt in den Menschen des Ghettos keine menschlichen 
Gegenüber, sondern sieht in ihnen Objekte, die zu gehorchen haben bzw. zu 
vernichten sind. Er steht für die vielen Henker und Schergen in verschiedenen 
Ländern und Epochen, in denen Menschen verfolgt und getötet werden. 
 
Frau Hanussia – Sie lebt außerhalb des Ghettos. Sie lässt sich ansprechen und hilft. 
Konkret, indem sie Chika aufnimmt. Sie ist eine der couragierten Menschen, die sich 
um Verfolgte kümmern, auch mit dem Risiko, sich selber zu gefährden. 
 
Die Eltern von Mikasch – sie sind wie Millionen anderer Menschen in diese 
Situation hineingeraten. Sie versuchen, sich aus der willenlosen Opferrolle, zu 
befreien, indem sie nicht untätig auf den Tag der Deportation warten, sondern ihr 
Schicksal in die Hand nehmen und der Vater – von der Mutter unterstützt – ein 
Versteck baut. 
 
Mikasch, der kleine Junge, repräsentiert die Zukunft. Er ist vor allem zu Beginn des 
Films sorglos und fröhlich, selbst im Versteck kann er das Positive sehen.  
 
Die Befreier – auch sie sind genauso wie die SS-Männer gesichtslos – nur die 
Mundpartie ist anders: sie scheinen zu lächeln. Sie unterscheiden sich damit von den 
Protagonisten des Films. Sie geben der Familie zwar die Freiheit zurück, scheinen 
davon aber unberührt.  
 
Macht und Militär, SS-Männer und Befreier, sie gehören zu einem System, das dem 
Einzelnen keine Individualität gibt und das ihn auswechselbar und verwechselbar 
macht. 
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Unterrichtsmaterial 37 
Die Herstellung des Puppentrickfilms Chika, die Hündin im Ghetto 
 
Am Anfang steht die Idee 
Jedem Film – auch dem Animationsfilm – liegt eine Idee, eine Geschichte, ein Buch 
zugrunde. Viele Filme entstehen aufgrund bereits vorhandener Bücher, andere 
werden speziell nur für den Film entwickelt. Diese nennt man dann Originalstoff. Bei 
„Chika, die Hündin im Ghetto“ lag das Bilderbuch von Batsheva Dagan zugrunde. Ein 
Buch zu verfilmen heißt jedoch nicht, dass alles genau so sein muss wie im Buch. 
Häufig werden neue Handlungsstränge, Personen, Aktualisierungen eingefügt. Die 
Verfilmung der Geschichte von „Chika…“ ist daher in vielen Passagen anders.  
 
Jedem Film liegt zunächst ein Exposé, ein Treatment und zum Schluss ein Drehbuch 
zugrunde. Beim Animationsfilm ist das ein Storyboard, das gezeichnet wird. 
 
Wenn man einen Film nach einem Buch dreht, muss man vorher beim Verlag oder 
der Autorin die Verfilmungs-Rechte einholen. 
 
Das Storyboard 
Das Storyboard (→ Unterrichtsmaterial 36) löste sich, was das Erscheinungsbild 
der Personen betrifft, vom Buch. Nachfolgend zwei Bilder aus dem Storyboard – 
erste Begegnung zwischen Mikasch und dem SS-Mann 
 

 
 
Tonaufnahmen 

Bei Trickfilmen wird der Ton als erstes 
aufgenommen bevor der Film produziert 
wird, um die Mundbewegungen für die 
Zeichner entsprechend sichtbar zu haben, 
aber auch um die Emotionen der Stimmen 
bei der Bildgestaltung zu berücksichtigen.  
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Puppenbau und mehr 
Da Chika, die Hündin im Ghetto ein Puppentrickfilm ist, müssen alle Personen und 
der Hund erst einmal gebaut werden. 
 

In dieser Phase muss auch festgelegt werden, welche Bewegungen erforderlich sind. 
Nachfolgend sind Bilder vom Bau der Puppen zu sehen: Z.B. Die Herstellung des 
Kopfes 
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Die Herstellung des Hundes 

 
Die Bekleidung der Puppen 
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Die Herstellung der Kulissen  
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Und jetzt kann gedreht werden. Jede Phase der Einstellung bedeutet bei 
Bewegungen eine minimale Drehung am Körper von Tieren oder Menschen. Gedreht 
heißt hier nichts anderes als dass Einzelbilder aufgenommen werden, die dann 
später hintereinander als Bewegung vom Zuschauer wahrgenommen werden. Denn: 
Unser Gehirn kann nur etwa 15 Einzelbilder pro Sekunde getrennt wahrnehmen – 
mehr Bilder bedeuten, dass wir das Ganze als Film sehen. 
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Die Filmbilder werden dann am Computer weiter bearbeitet. 
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Die meisten Filme sind mit Musik unterlegt – für einen Teil wird die Musik extra 
komponiert. In der Regel wird die Musik erst konzipiert, wenn der Film fertig 
geschnitten ist. 
 

 
 
Die Geräusche spielen beim Film eine große Rolle. Häufig werden sie erst nach 
Abschluss der Dreharbeiten im Studio gemacht. Beim Trickfilm werden Geräusche in 
der Regel künstlich mit Hilfe eines Geräuschemachers erstellt. So entstehen 
z.B.Schritte auf Schnee oder das Geräusch eines fahrenden Spielzeugzuges. 
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Zum Schluss werden Sprache (die bereits zu Beginn des Films aufgenommen 
wurde), Musik und Geräusche gemischt zu dem Ton, der im Film zu hören ist. 
 

 
 
Und die Mischung erfolgt natürlich digital. 
 

 


